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Zentralinstitut für Jugendforschung 
Prof. Dr. Walter mEDRICH
Jugendforschung vor neuen Aufgaben
(ein Beitrag zum Direktorentreffen 
in S o f i a  - September 1987)
HOBbiE 3AHAHH DFH MCCJEHOBAHKH nPOEHEW 
MOJIOÄäEH
(BHCTyxmeHBe Ha BCTpene jmpeKTcpoB b 
Co$hh - ceHTflÖpB 1987 r. )

Ich möchte meine Positionen zu vier GrundProblemen unserer Arbeit 
vorstellen.
1. Zur Verantwortung des Jugendforschers
Wir alle wissen sehr gut: die Menschheit ist an einem Scheideweg 
angelangt. Die nächsten 2-3 Jahrzehnte werden von schicksalsbe­
stimmender Bedeutung für die Gattung homo sapiens sein. Noch nie 
in der Gesohichte war die Gattungsexistenz so bedroht wie heute, 
noch nie waren die Menschen so zum Denken und Handeln herausgefor­
dert wie heute. Entweder die konservativen, militanten, aggressi­
ven Kräfte, die auf Wettrüsten, SDI, Konfrontation, Hegemonie 
setzen, gewinnen die Oberhand, denn werden weitere Billionen 
Dollar für die HoohrUstung sinnlos vergeudet. Der Untergang der 
menschlichen Zivilisation wird dann vorprogrammiert und wird 
sohlieBlioh stattfinden, sei es durch einen selbstmörderischen 
Atomkrieg oder in einer weit qualvolleren Agonie durch ökologi- 
sohe Katastrophen.
Oder aber es gelingt den verantwortungsvollen, progressiven, huma­
nistischen Kräften, die für Friedenssicherung, Abrüstung, Koopera­
tion, sozialen Fortschritt und Lösung der globalen Probleme ein- 
treten, die Wende herbeizuführen. Nur dann kann das überleben 
der Mensohheit garantiert werden.
Die sozialistischen Länder stehen an der Spitze dieses giganti­
schen Ringens um Sein oder Nichtsein.
Der Jugend fällt ln dieser entscheidenden Zeit natürlich eine 
besondere gesellschaftspolitische Verantwortung und Funktion zu. 
Sie wird in den nächsten 10-30 Jahren die dominante, einfluß­
reichste und sozial bestimmende Sohioht sein und wird dann Uber 
den weiteren Weg der menschlichen Gattung entsoheiden. Dazu mufi 
sie heute vorbereitet und befähigt werden. Hier setzt die große 
Verantwortung des Jugendforschers ein. Er muß die strategischen 
Ziele seiner Arbeit klar erkennen. Das ist wichtig, aber in un­
serem Kreise nloht das Problem.
Sehr schwierig ist es dagegen schon, abzuschätzen, welche in­
tellektuellen Fähigkeiten, Charaktereigenschaften, Motivatio­
nen, Interessen, Verhaltensweisen in Zukunft von den Menschen 
gefordert werden. Wie wird in 10, 20 oder 30 Jahren unsere 
V.'elt, unsere Gesellschaft sein? Welche Persönliohkeitsmerk- 
male sind heute bei der Jugend zu entwickeln, damit sie in 
der Zukunft bestehen kann?
Das sind, wie wir wissen, durchaus keine einfachen Prognosen 
in einer so stürmisch sich verändernden Welt.
Vielleicht lohnt es sich sogar, darüber mal ein multilaterales 
Seminar zu organisieren.
Dicht weniger kompliziert aber ist unsere Aufgabe, Vorschläge 
zu machen, wie, auf welchen Wegen, mit welchen Methoden die 
Jugend von heute beeinflußt, verändert, erzogen werden sollte 
(einschließlich ihrer Selbstgestaltung, Selbsterziehung), da­
mit sie ihrer Zukunftsfunktion und der Funktion in der Gegen­
wart gerecht werden kann.
Das gehört bekanntlich zu den zentralen Aufgaben unseres Ver­
antwortungsbereichs als Jugendforscher.
Der Jugendforscher muß sich für die optimale Entwicklung der 
Jugend heute und morgen verantwortlich fühlen. Jawohl, er steht 
auf der Seite der Jugend, vertritt ihre Ansprüche, neuen In­
teressen gegenüber der Gesellschaft. Aber er steht nicht in Kon­
frontation zu dieser Gesellschaft, wie das in kapitalistischen 
ländern der Fall Bein kann.
Wir als Jugendforsoher sozialistischer Länder begreifen uns 
auch als Vertreter der Gesellschaft gegenüber der Jugend.
Diese Dialektik unserer Verantwortung ist zu sehen und sie 
macht unsere Arbeit nicht leicht. Sicher gibt es Jugendfor­
scher, die sioh nur ale Erzieher (Vertreter der Gesell­
schaft) betrachten und die Jugend in ihrer Subjektrolle, in 
ihrer Eigenständigkeit, in ihrer ständigen Veränderung nicht 
sehen. Ihnen schwebt vielleicht die Leitidee einer konformi­
stischen Anpassung der Jugend vor. loh nenne das den objekti­
vistischen Standpunkt.
Andererseits mag es auoh Jugendfetischisten geben, Forscher, 
die nur die Jugend, aber kaum die Anforderungen und Zielstel-
lungen der Gesellschaft sehen. Sie plädieren vielleicht für eine 
Idollslerung (Vergötterung) der Jugend ohne bzw. gegen die Ge­
sellschaft. Das soll als. subjektivletischer Standpunkt bezeich­
net werden.
Gegenwärtig müssen wir. so glaube ioh, viel tun, um die neuen, 
sich intensiv vollziehenden Prozesse im Denken, Fühlen und Ver­
halten, in den Interessen, Bedürfnissen und Motiven der Jugend 
genau zu analysieren, diese der Gesellschaft (Partei, Jugendver­
band, Öffentlichkeit) bewußt zu machen sowie Formen eines neuen 
Herangehens an die Jugend zu empfehlen und durohzusetzen. Vir 
brauchen zweifellos neue Formen der Kommunikation, Erziehung, 
der Förderung der Jugend, vor allem ihrer Selbstgestaltung und 
Selbstverwirklichung.
Das sehe ioh als eine große aktuelle Aufgabe und Verantwortung 
der Jugendforsoher an.
2. Die Jugend befindet sioh in einem intensiven Vandlungsprozeß
Die massiven Veränderungsprozesse, die in unseren Gesellschaften 
vor sich gehen, führen notwendigerweise, wie Jeder aus seiner 
Arbeit weiß, zu bedeutenden Veränderungen im Bewußtsein und Ver­
halten der Jugend.
Junge Generationen/Jugendkohorten waren immer anders als die 
früherer Zelten. Aber heute verlaufen diese Prozesse weitaus 
massiver und intensiver (schneller) als früher. Vas sioh Mitte 
dieses Jahrhunderts in 20 Jahren veränderte, verändert sioh heu­
te vielleicht schon in 5 Jahren.
Das ist eine Viderspiegelung der Veränderungen in der objekti­
ven Lebensweise der Gesellschaft. Es sind die sozialen Folgen 
der VTB, der Internationalisierung des Lebens, der sozialen und 
geistig-kulturellen Vandluhgen, die die Lebensweise und Persön­
lichkeit sentwloklung der Jugend so radikal und vehement beein­
flussen.
Und dieser Prozeß wird sioh fortsetzen, ja noch beschleunigen. 
Ioh glaube, daß wir gegenwärtig am Beginn einer Etappe stürmi­
scher Veränderungen der Lebensweise und Mentalität unserer Ju­
gend stehen. Heue Denk-, Wertungs- und Verhaltensweisen sind in 
Keimformen vorhanden und werden sioh weiter ausbreiten. Heue
Probleme und Erscheinungen im Schul-, Berufs-, Freizeit- und 
Familienleben der Jugend werden Lösungen erfordern«
Das Liebes- und Sexualleben, das Verhältnis der Jugend zu den 
Erwachsenen, zu Lehrern und Eltern, die Ansprüche an die Ju­
gendorganisation werden sich weiter verändern« Die internatio­
nale Kommunikation per JSedientechnologien, eher auch die per­
sönlichen Kontakte (Tourismus) werden deutlioh zunehmen.
Der Handiungs- und Entscheidungsspielraum der Jungen Menschen 
wird sich vermutlich erweitern. Er wird z. B. zwischen immer 
mehr Medien- und Freizeitangeboten wählen können. Die Vielfalt 
der Musiksendungen, aber auch der politischen, kulturellen und 
Modeinformationen wird deutlich zunehmen.
Aber es werden wohl auch die nationalen Besonderheiten, Spezi­
fika der Jugend nicht zurüokgehen, vielleicht sogar noch an- 
wachsen. Jedenfalls prognostiziere ich das für die nächsten 
Jahre.
Es werden auch künftig zahlreiche tiefreichende Unterschiede im 
Denken, in den Wertorientierungen, Interessen, Motiven, in der 
Lebensweise, euch in den typischen Problemen und Konflikten der 
Jugend unserer Länder existieren. Wir dürfen keine Illusioni­
sten sein und glauben, die Mentalität und Probleme der Jugend 
des eigenen Landes seien weltweit typisch oder zumindest für die 
Jugend in den sozialistischen Ländern typisch.
Junge Leute aus der EU, Polen, Bulgarien, Ungarn, Rumänien,
Kuba, der CSSR oder der DDR haben ihre eigene Typik, ihren 
"nationalen Charakter". Die P.elativität des Jugendtypisehen im 
eigenen Lande ist klar zu erkennen. Das bezieht sich sowohl auf 
den kognitiven Bereich (Ausprägung intellektueller Fähigkeiten) 
wie vor allem auf den motivationeilen Bereich (z. B. Wertorien­
tierungen, Motivationsstrukturen, Formen der sozialen Kommuni­
kation, Grundstimmungen, Einstellung zur Arbeit, zum Lernen, 
Identifizierung mit der eigenen Nation, mit dem Sozialismus, 
des Selbst- und Kollektivbewußtsein). Das alles macht bekannt­
lich unsere internationalen Vergleiche so kompliziert.
3» Daa wissenschaftliche Niveau der Jugendforschung tat zu er­
höhen
Dieser Satz gilt zumindest für die Jugendforschung der DDR - und 
nur für diese zu sprechen bin ich kompetent.
Die Hauptaufgabe unserer Arbeit besteht darin, solide wissen­
schaftliche Erkenntnisse über die Jugendentwicklung, für die Ju­
gendpolitik, besonders für die Jugendorganisation,.für die Ju­
genderziehung, ja für die gesamte Gesellschaft zur Verfügung zu 
stellen.
Hierzu haben wir in den vergangenen 2 Jahrzehnten am ZIJ beacht­
liche Erfolge erzielt, können aber damit nicht zufrieden sein. 
Gegenwart und Zukunft stellen höhere Anforderungen an das Niveau 
unserer Arbeit.
In den letzten Jahren sind wir m. E. nicht genügend vorangekommen. 
Vieles wurde mit Routine gemacht, gewisse Erscheinungen der Stereo­
typie, auch der Zersplitterung der Themen stellten sioh ein, man- 
ohe Prozesse der Jugendentwicklung hatten wir nicht deutlich genug 
im Blick. Theoretisoh ist zu wenig Neues und Kreatives geschaffen 
worden.
Aus der Erkenntnis dieser Situation heraus haben wir bedeutende 
Maßnahmen, Schritte und Neuorientierungen beschlossen. Vir wollen 
in den näohsten 3 Jahren alle Kräfte auf ein theoretisches "Zen­
tralprojekt Jugendentwicklung" konzentrieren.
Die Ziele dieses Zentralprojekts bestehen:
- in der Erarbeitung einer konkreten und differenzierten Konzep­
tion der Entwicklung unserer Jugend unter den neuen gesell­
schaftlichen Lebensbedingungen|
- in der verstärkten Publikation. 1990 soll das Buch "Soziologie 
und Psyohologie der Jugend" entstehen;
- in der theoretischen Qualifizierung der Mitarbeiter.
Folgende Maßnahmen wurden festgelegt:
- Studium der jugendtheoretischen Grundpositionen der Jugendfora 
scher aus den sozialistischen Ländern. Es zeigte sich, daß wir 
zu wenig die interessanten und neuen Positionen aus den Nach­
barländern kennen und in unsere Diskussionen einbeziehen.
» Studium der neueren Erkenntnisse und Standpunkte bürgerli­
cher Jugendforscher.
Ich mache darauf aufmerksam, daß besonders in der BRD in 
letzter Zeit viele interessante und gründliche Arbeiten zur 
Jugendforschung erschienen sind (vor allem vom Bielefelder 
Kreis). Wir sollten sie unbedingt gut zur Kenntnis nehmen.
- Ausarbeitung von theoretischen Expertisen zu den neuen Ent­
wicklungsprozessen in den verschiedenen Lebensbereichen un­
serer Jugend und zu den neuen ökonomischen, technischen, po­
litischen,- sozialen, kulturell-geistigen Einflußfaktoren.
- Diskussionen Uber solche theoretisch-methodologischen Grund­
fragen wie
Jugendbegriff,
psychologische Mechanismen der Persönliohkeitsentwicklung im 
Jugendalter,
- vorin besteht der Wandel der Wertorientierungen, Motive, 
Stimmungen der Jugend?
Was heißt für uns Pluralismus der Methoden heute?
Was bedeutet Relativität der 3efragungsmethode?
- Systematische Sekundäranalysen
Wir betreiben seit Uber 20 Jahren Forschungen, haben Hunder­
te von Untersuchungen durohgeführt, teilweise auch mit gut 
vergleichbaren Methoden, haben Millionen Daten gespeichert, 
aber wir haben diese Daten zu wenig in ihren Zusammenhängen 
betrachtet. Das soll jetzt verändert werden. Wir wollen bes­
ser die Entwicklungstrends sichtbar machen.
Das sind - kurz gesagt - die neuen Orientierungen der Jugend­
forschung in der DDR, im "Zentralprojekt" zusaramengefaßt.
Damit wird eine neue Etappe unserer Arbeit eingeleitet, die 
duroh größere Tlähe zur Lebensrealität der Jugend, duroh ein 
vielseitiges methodisches Herangehen sowie durch eine Intensi­
vierung und Erhöhung des theoretischen Kiveaus charakterisiert 
ist.
*
Bemerkungen zu einigen speziellen Problemen unserer Jugendfor­
schung
a) Eine hohe Priorität hat fiir uns gegenwärtig die konkrete Be­
stimmung der neuen Lebensbedingungen unserer Jugend» also die 
konkret-historisohe Analyse gesellschaftlicher Strukturen und 
Faktoren* Was determiniert heute das Verhalten, die Persttnlloh-
. keitsentwicklung? Welche technischen, ökonomischen, sozial-kultu­
rellen Strukturen haben Einfluß und wie hooh ist der Wirkungs­
grad? Welche sozialen Grunderfahrungen macht die Jugend heute?
Die erste Erkenntnisstufe ist, diese gesellschaftlichen Struktu­
ren und Faktoren zu beschreiben, hypothetisch zu formulieren*
Das ist schon ein wesentlicher Schritt des theoretischen Denkens, 
obwohl hier noch viel Vermutung, Wahrscheinlichkeit und auch sub­
jektive Annahmen im Spiele sind*
Das Ziel der Jugendforschung muß darin bestehen, zur zweiten Br- 
kenntnisstufe vorzudringen, nämlich den Wirkungsgrad dieser so­
zialen Strukturen auf die Persönlichkeitsentwioklung der Jugend 
i real und so exakt wie möglich naohzuweisen*
Wir mtissen die theoretisoh-hypothetisoh bestimmten Zusammenhänge 
von sozialen Determinanten und der Jugendmentalität (wie Stimmung 
- gen, Interessen, Geftthle , Denk- und Verhaltensweisen) empirisch
verifizieren.
Von diesem Ziel dürfen wir nicht abgehen, auoh wenn es nur in 
grober Annäherung zu erreiohen ist*
b) Hehr Aufmerksamkeit als bisher werden wir den problematischen 
Erscheinungen/bzw. Problemgruppen der Jugend sohenken*
Wir haben uns bisher zu stark auf den Durohsohnitts-Jugendliohen 
oder auf die Avantgardisten (politische Funktionäre, gesell­
schaftlich Aktive, Leistungsbeste etc.) orientiert*
In speziellen Untersuchungen werden wir mehr alB bisher den so­
zial problematischen bzw. zurückgebliebenen Gruppen naohgehen.
Ich nenne hier nur die Stiohwortes mangelhafte Arbeitsdisziplin, 
niedrige Lern- und Arbeitsmotivationen, kulturelles oder politi­
sches Desinteresse, soziale Oppositionshaltung, negative Freizeit­
gruppierungen, normwidriges, kriminelles Verhalten, starker Alko­
holkonsum usw.
Ircgenmißbrauch ist bei der DDR-Jugend gegenwärtig keine verbrei­
tete Erscheinung.
c) Unsere Jugendforschung ist, wie in den meisten anderen Ländern, 
eine interdisziplinäre Forschungsrichtung.
'.Vir betrachten uns von Anfang aäi als eine interdisziplinäre 
aozial-wissensohaftliche Forschungsriohtung, die im Kern von 
Soziologen, Psychologen, Ökonomen, Pädagogen konstituiert wird. 
Pnilosophen, Juristen, Kulturwissenschaftler, Mathematiker, Jour­
nalisten, Mediziner u. a. können ergänzend dazukommen. Diese in­
terdisziplinäre Konstitution sollten wir als eine Errungenschaft 
schätzen und bewußt weiter fördern. Ich bin davon Überzeugt, die 
Praxis bestätigt das auoh, daß kUnftig die herkömmlichen akade­
mischen Disziplinen wie Jugendsoziologie, Jugendpsychologie den 
Porschungsaufgaben immer weniger gerecht werden können. Die kom­
plexe Wirklichkeit brauoht immer mehr die komplexe, vielseitige 
Analyse und Interpretation.
Persönlich stehe ioh auf dem Standpunkt, daß die soziologische 
Kerangehensweise eine Basisfunktion für uns hat, aber sie bedarf 
unbedingt und beständig des "produktiven Widerspruchs", der eoh- 
ten Komplementarität duroh das psychologische Herangehen. Auch 
die educative Sioht ist für uns von großer praktischer Bedeutung.
Ich plädiere nach wie vor für eine Verstärkung des psychologisch/ • 
pädagogischen Herangehens in der Jugendforschung.
Sine rein soziologische Sioht führt auf die Dauer nioht genügend 
voran, übersieht viele Tiefenprozesse, kann oberflächlich werden.
Die "klassische" Jugendsoziologie der westeuropäischen Länder hat das 
an sich selbst demonstriert. Sie ist ja heute kaum noch vorhanden.
Die neuen jugendtbeoretisohen Konzeptionen in der BRD sind klar 
-interdisziplinär-sozialwissenschaftlich auBgerichtet.
d) Koch ein Wort zur Rezeption der bürgerlichen Jugendforschung*
Ich begrüße sehr den teilweise zu beobachtenden theoretischen 
Aufschwung der Jugendforschung in einigen westliohen Ländern.
Wir sollten das als eine produktive Herausforderung für uns be­
werten. Zweifellos kann man viele wertvolle Anregungen erhalten, 
von den detaillierten Problematisierungen lernen.
Doch habe ioh den Eindruck, daß von una manchmal zu unreflektiert 
rezipiert wird und man einfach Konstrukte, Interpretationen oder 
Modelle transferiert.
Wir sollten kritisch sehen, daß die Aussagen bürgerlicher Jugend­
forscher aus deren spezifischer Jugendwirkliohkeit abgeleitet 
sind, die sehr different zu der in unseren Ländern ist. Ebenso 
ist zu beachten, d&3 zahlreiche Aussagen/Konzeptionen durchaus 
nicht ausreichend wissenschaftlich fundiert sind. Sie haben oft 
den Status von auch in diesen Ländern heftig umstrittenen Hypo­
thesen.
Ich will damit sagen«
Wir brauchen mehr internationale Kommunikation, aber eben auoh 
mehr eigenständige kritisoh-sohöpferische theoretische Arbeit.
Der historische Materialismus liefert eine gute Ausgangsbasis. 
Unsere vieljährigen Erfahrungen und Erkenntnisse befähigen uns 
zu eigenständiger, wissenschaftlich exakter und verantwortungs­
bewußter Theoriebildung.
4. Die internationale Zusammenarbeit der Tugendforscher ist 
fruchtbar zu gestalten
Ich spreche mioh entschieden für eine wesentliche Verbesserung 
der Kommunikation und Kooperation zwischen unseren Institutio­
nen aus. Wir müssen eine höhere .Stufe des Erfahrungsaustausches, 
der multilateralen Zusammenarbeit erreichen. Das setzt aller­
dings voraus, sich Uber die Prinzipien der Zusammenarbeit zu 
verständigen. Wir brauchen eine Art Kooperations-Kodex, also 
fixierte Ziele und Verhaltensnormen der multilateralen Zusam­
menarbeit. Vidileicht sollte so ein Kodex wirklich mal von ei­
ner Seite ausgearbeitet 'Und zur allgemeinen Diskussion gestellt 
werden.
Ich möchte hier lediglich einige Ideen dazu äußern.
- Selbstverständlich hat jedes Institut/Forschungszentrum primär 
die Aufgaben und Probleme der Jugendentwioklung seines eigenen 
Landes zu lösen. Die Zusammenarbeit mit den Forscherkollegen 
anderer Länder sollte hauptsächlich der besseren, qualifizier­
teren Lösung dieser Hauptaufgabe dienen. Das Prinzip des
gegenseitigen Vorteils ist ln Anwendung zu bringen.
Andere Ziele, z. B. Information der internationalen Öffentlich­
keit in Form von Publikationen oder Konferenzpapieren aind 
ebenfalls sehr relevant, aber der eigene Erkenntniaprofit steht 
an erster Stelle.
- Bei der multilateralen Zusammenarbeit muß das Prinzip der 
Gleichberechtigung praktiziert werden.
natürlich sollen und werden die Initiativen zu einem Forschungs­
projekt von einem oder von zwei Ländern ausgehen, aber die ande­
ren Länder sollten rechtzeitig in die Vorbereitung und Diskus­
sion einbezogen werden. Kein Land darf reglementiert oder majo- 
risiert werden. Die Zusammenarbeit muß wie in der bisherigen 
Praxis auf freundschaftlicher Basis erfolgen. Egozentrische In­
teressen dürfen nicht dominieren.
- v.'ir müssen nach wie vor viel Verständnis und Toleranz für die 
Möglichkeiten und auch für die Grenzen/Restriktionen der For­
scherkollegen in anderen Ländern aufbringen. Immer noch ist 
das, was wir tun können und lassen müssen, von Land zu Land 
recht unterschiedlich.
Liegen die Ursachen dafür im Entsoheidungsspielraum der betref­
fenden Forscher, dann sollten wir sie überzeugen, neue Schritte 
zur gemeinsamen Arbeit, zur Konvergenz zu tun.
Liegen die Ursaohen dafür aber in den Bedingungen und Normati­
ven seiner Leitungen, dann muß man das respektieren, auf keinen 
Fall die betreffenden Kollegen diskriminieren. Das Prinzip der 
Freundschaft und gegenseitigen Unterstützung hat in jedem Fall 
Priorität.
Nun meine Vorschläge für die näohsten Sohritte, die ich auoh in 
meiner Funktion als Vizepräsident des RC 34 mache»
1. Sicher sind wir unB einig, daß die bisherigen Formen des bi­
lateralen Erfahrungs- und Informationsaustausches weiter ver­
vollkommnet werden sollten.
Sehr gut bewährt haben sich auch die bilateralen Seminare, wie 
die Erfahrungen der letzten zwei Jahre belegen.
2. Zu überlegen lat, ob man nicht zu multilateralen Seminaren 
Ubergehen sollte«
loh wäre dafür, einen Katalog von interessanten Themen auszu­
arbeiten und jedes Land zu bitten, etwa bis 1990 ein Thema 
auszugestalten» Jedes Land sollte vielleicht ■) bj.B 3 Speziali­
sten entsenden» Der Teilnehmerkreis sollte klein gehalten wer­
den.
Themengebiete wären z. B.
- Was heißt konkrete Analyse der neuen gesellschaftlichen 
Existenzbedingungen der Jugend heute?
- Veränderungen im Freizeitverhalten der Jugend,
- die Medienrezeption der Jugend heute,
- die Intelligenzentwioklung unserer Jugend,
- Ursachen und Formen der Jugendkriminalität,
- das Sexual- und Partnerverhalten unserer Jugend,
- die spezifischen Entwioklungsprobleme junger Frauen und Mäd- 
ohen. Die Gesohleohterspezifik.
- Junge Ehe und andere Formen des Zusammenlebens,
- die Entwicklung der Aktivität und Leistungsmotivation der 
Jugend i m  Arbeitsprozeß,
eto. eto.
3* Ich bin dafür, jüngere Mitarbeiter, vor allem solche, die eine 
Leitungsperspektive haben, stärker in die internationale Kom­
munikation einzuaohalten.
Wir älteren werden bald don Stafettenstab weltergeben. Wir 
sollten daher bestrebt sein, die duroh uns gut entwickelten, 
meist duroh persönliche Freundschaft fundierten Beziehungen 
kontinuierlich fortzuführen, ohne Übergangsstörungen zuzulas- 
sen. *
Ich habe bekanntlich unter dieser Leitidee für Ende dieses Jah­
res zu einem solohen Treffen der Naohwuchskader nach Leipzig 
eingeladen. Das Thema ist sehr allgemein gewählt worden« 
Theoretische und methodologische Probleme der Jugendforschung 
heute.
Ich hoffe, diese Einladung findet Ihre Unterstützung.
4« Von großes; '.7ert wäre die Gründung einer Zeitschrift für Ju­
gendforschung (wie sie Peter Mitev vorgeschlagen hat). Wir 
wissen, das ist eir.e alte Idee, ein lange gehegter Wunsch.
Die Existenz einer solchen Zeitschrift würde wirklich eine 
neue Qualität unaerer Zusammenarbeit ermöglichen.
Ich begrüße dieses Vorhaben sehr und sage unsere volle Unter­
stützung zu.
Die Zeitschrift muß auch über unsere Länder hinaus wirksam wer­
den. Wenn sie in russischer Sprache erscheint, süßte prinzi­
piell ein langes (kein kurzes!) summary in Englisch angefor­
dert v/arden. Auch Kollegen aus anderen Landern sollten mit ge­
haltvollen Beiträgen als Autoren gewonnen werden.
Die Zeitschrift unterstütze ioh besonders als Vizepräsident 
des RC 34. Sie wäre ein wichtiges Organ der Information und 
Diskussion unserer Ergebnisse, Erkenntnisse und theoretischen 
Konzeptionen.
5. Als Vizepräsident des RC 34 Y/erde ioh auch alle Direktoren 
und Leiter bitten, in Vorbereitung des nächsten Soziologie­
kongresses einen größeren Beitrag Uber den Entwicklungsstand 
der Jugendforschung in ihrem Lande zu geben.
6. Zum Schluß mein Standpunkt zu Vergleichsforschungen
Ich bin sehr für gemeinsame Eorschtingsprojekte auf bilatere- 
ler und multilateraler Ebene. Bekanntlich haben wir in letzter 
Zeit mit Genossen verschiedener Länder einige methodische Pro­
jekte beraten und werden sie zum Abschluß bringen.
Ich verspreche mir interessante Informationen und gegenseiti­
gen Nutzen. Doch sollten wir die Themenbereiche gut auswählen.
Von großer Wichtigkeit ist eine sorgfältige und fundierte Ge­
staltung der Methodik. Sie darf nicht oberflächlich konstruiert, 
sondern muß von Experten solide erarbeitet werden und interna­
tionalen Ansprüchen voll genügen.
Es sind Tests (z. B. bei der Intelligenzforschung) oder test­
artige Verfahren, standardisierte Indikatorbatterien einzu­
setzen. Nur ein solches Herangehen ist wissenschaftlich seriös 
und liefert auch politisch/praktisch zuverlässige Informatio­
nen.. Ich warne auf diesem Felde vor Hektik und "Schnellschüs-'
sen". Sie bringen nicht viel ein, können nur zu reoht allge­
meinen oder oberflächlichen Interpretationen führen (wie bei 
einigen großen Jugendvergleichen im westlichen Ausland), unter 
Umständen können sie sogar unseren Fortschxittsbemühungen scha­
den.
liebe Genossen und Kollegen!
Wir sind Augenzeugen einer interessanten, die Welt stürmisch ver­
ändernden Zeit. Die Zukunft wird zweifellos große, teilweise wohl 
ungeahnte Umwälzungen in allen Lebensbereichen, viele Überraschun­
gen und Komplikationen mit sich bringen. Sie wird auch den Jugend­
forscher auf harte Proben stellen, sein ganzes Können und seine 
Verantwortung in höchstem Maße herausfordern.
Unsere Jugendforschung ist nicht in einer Krise, aber wir alle 
brauchen neue Ideen und Konzeptionen, neue Kommunikations- und 
Kooperationsformen, neue Impulse für unsere Zusammenarbeit und 
Freundschaft.
Hosue saaa’iH npa accjieflOBaHaa npodaeM MOjtoaäxH
üe xd^ 6Tca npescTaBBTB Baw wob iio3bqbb no neTKpHM ochobhhm npod- 
lewaf.' Haa'eä paÖOTH.
. Oc oTBeTCTBeKHOCTE accjiejxcBaTejia npoöjieu Mcuroaesz
3cew xopomo b3B6ctho: MejioBenecTBO HaxojDäTCfi Ha pacnyn>e. Ey- 
iyEBü 2-3 aecHTHjieTBH onpeÄejiHBT cytady pona <
: i’CTopEB nejipBe^ eoTBa HHKoraa He ötuio Taxae yrposH cymecTBOBaHHro 
cia, EEKoraa He Öhjsq Taxoro BK30Ba HejioBe^ ecxoMy pony k MunuieHEic 
I ÄfthCTBHK), KaK CerOEHH.
Izdo KOHcepBaTBBHHe arpeccEBHHe cajm, KOTopae B03JiaraxiT cbob Ha- 
ieajCH Ha romcy BOopyxeHHß, COH, KOE$poHTanjro b rereMOHB», BHßayT 
ioöeanTejieM - Torsa öespaccysHo TpaTHTca Äa^bHeflaiEe dajumoHH hoji- 
iapoB b’ nejiHx HapamnsaHBH roHxa BoopyxeHaß, Torna nporpasaiHpyeTCH 
i HaKOHes ocymecTBJweTCH radeja nejioBe'iecKoß miB&maaHHH, hjeb b 
anepHoß Boftne am b HaMHoro dcuiee laytorrejaHofl aroHHH BCJiencTBze 
3KojtonniecKEx xaTacTpo$,
Ieöo OTBeTCTBeHHHe, npoipeccBBHHe, iynaHHCTHHecKEe cbjbi, BHCTyna- 
w&e sa odecneqenae Mzpa, sa pasopyxeinie, sa xoonepanBD, sa coua- 
ajanuß npoipecc, 3a pemeHHe raoÖajr&HHx npodjieia, aocTaram noBopoTa. 
Tojaxo Toraa rapaHTapyeTCH BuxaBarae ^ anoBenecTBa. 
CooHajmcTaaecRiiejcipaHH ctoht Ha nepBOH MecTe b stoö raraHTHaecKOß 
doptde sa dHTze mm HedHTae HejioBenecTBa.
ftacaaji ropda^ OB paspadoran HOBue cTpaTeraa BHenmeß a BHyTpeHHeß 
nanzTBKH. Oh yxe ceroÄHH He tojebko b Hamax CTpanax, ho h jyw uho- 
rax jDcßeß bo bcbm Mape HBJweTCß HOCBTejiew HanexAH, xoTopaß ynopHO 
npOBojHT b kb3hb HOBoe uHnuieHHe, HOBue $opMH odmemw a opraHE3auaa. 
üepecTpofiKa, dojame neM0KpaTB3Ma, dojame rjiacHOCTz - sth cjiOBa 
aeßCTBynT hbk «amca, xax MaraaTH, KOTopne Modajmsapyrn uaccu jutweß.
B stom pemanneM BpeueHa MOJioneaa, KOHe^ mo, BunojmfleT ocodeHHo Ba®- 
HytO, OTBeTCTBeHHyE $yHKHHD. CerOÄHHmHHH MOJIOH&KB - 3T0 B djmxafi- 
srae 10-30 jieT caMHfi HouaHzpyxmaß, BMewaaß Baadojamee BjnwHae, Be- 
aysaß corcaajaHHS cjiofi, xoTopuß Torna npaimwaeT pemenaa o najaHefi-
ffieM nyTH negOBenecKoro poga. K aTOMy mh gogxEH nogroiOBZTB nonoaoe 
noKCwieHne yxe cerogHH. H 3gecB HammaeTCH BHCOKan OTBeTCTBeHHOCTi 
KccjiegoBaTejia npodgeM vogogeEa. MccgegoBaTegB gogseH hötko ocos- 
hetb cTpaTenraecatHe negz CBoefl padora. 3to Basao, ho b Hameu Kpyiy 
sto He npodgetaa.
OgHaKO dogee TpygHoe gego coctoht b tom, yxe cerogHH npegcKa3an>, 
KaKHe yucTBeHHHe cnocodHOCTH, Ka^ ecTBa xapaKTepa, MOTHBsmaz, hh- 
Tepeca h cnocodH noBegeHHH b dygymeM ox2ga»Tca ot gxgeß. Kan bh- 
rjiagHT Ham MHp, Hame odmecTBO nepe3 10, 20 hhh 30 geT? KaKHe jms- 
HOCTHHe KaaecTBa mh gogxHH BocnzTHBaTB cerogHH y Mojiogmc gragefi,
HTodH ohh b coctohhhh ycnemHo pemHTB 3aganz äygymero?
Sto, khk mh 3HaeM, othkäb He gerrae nporK03H, ecgz ynETHBaTB, Kai'. 
öypHO HSMeHHeTCH MHp.
Moser öhtb, gase ct<5zt opraHH30BaTB no sto2 Teile MHorocTopoHHHg 
ceMHHap.
Ke MeHee cgosHOÄ 3agazeft HBsneTCH pa3padoTKa peKOMeHganzfl o tom,
K3K. K8KHM ffTT^ M. KaKHMH CDOCOdaMH CerOgHH HagO B03gefiCTB0BaTB Ha 
MOgOgeSB, KäK BOCHHTHBaTB ee (BKgBHaH eÖ CaMOBOCnHTaHZe), HTOÖH 
OHa dygeT b coctohhhh BHnogHZTB cbod $yHKQHx> h b dygytceM h b HacTo- 
HmeM.
Kax HSBecTHO, btot sonpoc BXQgnr b neHTpagBHHe saganz, sa Koropae 
OTBeaaixr HccgegOBaTegH npodgeM MogogesH.
MccgegOBaTegi npodgeM MogogesH gogseH ayBCTBOBaTB b cede OTBercT- 
BeHHoeTB 3a onTHMagBHoe pasBHTHe Moiogoro noKoaeHHH h cerogHH z 
3aBTpa. fia, oh ctoht Ha cropoHe Mogogesz, oh orcraaBaeT eg TpedoBa- 
hhh, ee koBHe HHTepecH nepeg odmecTBOM. Ho oh He npHHHMaeT hoszhhc 
KOH$pOHTamiH O OdmecTBOM, KaK 8TO MOSeT CgyHHTBCH B KaHZTagHCTZHe- 
CKHX CTpaHax. ,
Mh, HccgegOBaregH npodgeM MosogesH conzagzcTZHecKzx CTpaH, nyBCTBy- 
eM cedfl h KaK npegcTaBHTegz odmecTBa, t. e. orcTazaeM ero ZHTepecn 
nepeg MogogesBB. STy gzaseKTZKy HegBSH BHnycRaTB zs szgy, xoth ona 
othkäb He odgemaeT Hamy padoTy. HaBepHO, ecTB zccgegOBaregz, koto- 
pne cnzTajoT cede TOgBKO BocnzraTesHMH (t. e. npegcTaBHTegflMH od- 
mecTBa), ohh He BHgHT cydBeKTHyu pogB Mogogexz, ee caMOCTOHTegBHOCTB, 
ee nocTOHHHoe H3MeHeHze. MoseT dHTB, sthm yyeHHM npegcTasaHeTCH B03- 
moshhm zgan o KOH$opMncTHHecKOM npzcnocodgeHnecTBe Mogogesz. Sto
S Ea3HBaD pÖ5.eKTBBECTCKyj) E03EIIKB.
C apyrofi cTopoHH, HasepHo b ecTB "^ eTEimcTH MOJioaesa", KOTopue npa- 
Hioianc bo BHZMaHae tcobko MOJioae;n>, a Bpaa m TpeöoBaHtw z nara 
oösecTBa. Mose? öutb, ohe BMCTjrnaDT sa oöosaHHe MOJioaä&H öe3 yaera
2 npCTläB OÖaeeTBa. STO MOSHO yCJIOBHO Ha3BaTB CyÖteKTEBBCTCKOft nOBM-
231 Qt.
3 HacTosmee Bpeus, tek a cmtas), m aojmm ca&naTB oneHB MHoro,
r^otia TOHHO aHaJIH3HpOBaTB HOBHe, KHTeHCKBHO npQHCXOJUffllHe nponeCCH 
3 MEÜUieHEH, HyBCTBOBäHHH E nOBeaeHHE, flOBOHZTB EX ÄO C03H3HEH oö- 
iecTBa (napTHE, coio3a MoaoaexH, oömecTBeHHocTB), a Taxae peKOMeK- 
äobetb h psajm30BaTL $opm HOBoro noaxoaa k Mojioaem. Haw Hecow-
H6KEO HyaHH HOBHe CpopMH OÖIIieHEH, BOCEETaHEH E P03BHTEH CEOCOÖHOCTeß 
.■.'•c.ToaexE, npexae Bcero HOBHe gsopMH caMoopraHE3anEH z caMopeajm3aruiü, 
fl 3TO paccMaTpuBajo k e k oaHy öojo>myio aKTyaubHyio 3aaaay, 3a KOTopyso 
oTBenaioT EccJieaoBaTejiE npoöjiew MoaoaesB.
2. Moaoaesi. hexo,hhtch B.npoaecce eht6hcebhhx E3MeHerait
MaccEpoBaHHHe nponecca E3MeHeHM, KOTopae npoEcxoaflT b HamEx CTpa- 
Hax, HeoöxoÄEMO Beayr, kek Bh Bce 3Haeie, k cymecTBeHHHu E3MeHeHnaw 
£ C03HEHEE E HOBegeHEE UOJTO^HX JUfflefi.
Mofloase noKOJieHEH/KoropTH Bceraa OTjnraajmci. or Tex nponuroro. Ho ce- 
roaBH STB npouecca npoBcxoaHT HaMHoro MaccEpoBanee z EHTeHCHBHee 
(ÖucTpee) veu paatme. To, hto b cepeaBHe Hamero Beica EsueHEaocB 
b TeaeHHe 20 jieT, ceroaHH H3MeHHercH, uoseT öhtb, aepe3 tosbko 5
.IST.
STO HBJIfleTCH OTpaseHEeM E3MeHeHHfi B OÖteKTEBHOM 0Öpa3e ZE3HE oö- 
mecxBa. ÜMeHHo comaajn>HHe nocaeacTBHH HayaHO-rexHEHecKoß peBOjnonEK, 
EHTepHaHEOHaHE3EpOBaHEH ZE3HE, COIBäaJIBHHX E KyJüTypHO-ayXOBHHX H3-
MeHeHEfi oKaaHBaioT TaKoe paamcaaLHoe b pe3Koe BinwHHe m odpas ze3- 
HE H pa3BBTBe OTHHOCTE.
3 t o t  npouecc npoaoaxaeTCH, aase ycRopaeTca. Ho-uoeuy mh b HacToamee 
Bpesis HaxoaEMCH b Haaane hoboto 3Tana öypHHx H3iieBeHHfl b odpa3e 
XE3HE E B CCEXOJIOrEE Haaeß MOJIOaeiH. HOBH6 CH0C0ÖH UHQUieHEH, Olje- 
hebeheh e noBeaeHHH cymecTByioT b cpopacTannHx $opuax e öyayT pac- 
npocxpaHHTBCfl. HoBHe npodaeus h swietwi b o$epe oäpaaoBaHEfl, npo- 
/$eccEOHaaBHo£ XE3HE, aocyra e ceMeSHOfi xe3he ucuroanx aoaefl ÖyayT
saatB cBoerc pemei-:za. J&x5osb 2 ceEcyaaBHaa xhshb, cTHOßietuie mcjio- 
S&SZ K B3pOCJOiK, K JHET9JIHM II pCSHXejIHM, TpeöOBaHHH K IKMICa§£3C8 
opraH23aroa s.am>ae BBMSHflSTOfl. MesayHcpoaHoe oömeHae ^ epea hobus 
TSXHOJIOrZE CpeÄCTB MaCCOBOl" IHT'f Op.VaLEK, a Tarese JIHHHKe KOHTaKTa 
(?ypn3M) 3Ha^ HTejn>HO pacmapfficxcH.
BepcflTHO, hto a ÄHancsoH aeficxBaß 2 pemeHHß mojhkhx jnoaeß cjmecx- 
BeHHO pacraapHeTCH. Mcaoaoß nejioBeK Hanpawep hmsct Bce öojn>nniö eh- 
60p, npeaoiaraeMtiß cpeacxsaMK Maccosoä HHfopMaima, z npoBeaeaaa 
cBoöoaHoro BpeMesa. noBHmaeTcs KHorooöpaaze wy 3EK8jibhhx nporpai-m, 
ho pacnaipBeTCB z HH$opMamw 0 noJiETHKe, Kyjn>Type, Moae.
HarjaoHafflbBHe occöeHHocxa, cnei2E$miecKze qepTii woaoÄ&ra b Kasse}! 
CTpaHe HaBepHO He yweEtmaiOTca, wosex öhxb, ohh aaze pacTyT. Co 
KpaöHefi Mepe Ha cjieayromae roaa y mckh ecTB xanofi nporao3. H 3 6y- 
aymeM cymecTByioT MHoronzc^ eHHHe rjiyÖOKHe pa3HHim b MHnmeHHH, b 
IISHHOCTHHX OpH&HTHHHHX, B HHXepeCaX, M0THB8X, B 0Öpa3e KH3HH, a 
Tarnte b thuebhhx npoöaeMax z KOH$jmKxax Moaoaexa Hamax cTpaH. Mh 
öush öh muno3HOHHCxawH, ecaa mh ayMaau, hto ncaxoacraa z npoöaeMH 
MoaoaejBH CBoeü cTpaHH xmiBHSHe SM Bcero wupa mm TanaHKHe mb 
mjioKem couaajmcTHHe ckhx cxpaH.
Mojioane jww CoBeTCTKoro CoD3a, noaBnni, Eoarapaa, BeHrpaa, PyMKHaa, 
Kyön, HexocjiOBaKHH mm HUP KMeioT cbob cneim$HKy, cboK HanaoHaJiBKnß 
xapaKTep.
"Thuhhhoctb” MOJioaexH b jmdoß CTpaHe HMeex hötko oiHocHxejxBHHfi xa- 
paKTep. 3xo KacaeTca no3HaBaTea£Kofi c$epn (BupaxeHHe HHxeJweKTyaTB- 
hhx cnocoöHOCTefi), ho epexae Bcero MOTüBaUHOHHOü c$epH (sanp. 
neHHocxHHe opaeHTarom, cxpyKTypH MoxzBanaa, fopMH couaaaBHoro cö- 
asHELH, ocHOBffije HacTpoeHHH, OTHomeHae k Tpyay, k ynede, oxoxaecT- 
BJieHae co cBoefi Hamaefi, c couaaaasMOM, cauoco3BaHze a KOJureKTHBHoe 
c03HaHHe). ^
Bce 9to, ksk n3BecTH0, b 3HaHHTeaBHoft cTeneHH ycjioxHHex Hama v.ex- 
ajmapoaHHe cpaBHZTeaBHHe aocaeaoBaHHH.
3. IIoBHmaxB HayHHHß ypoBeHB HccjieaoBaHaß npoÖaeM Moaoaexa
3to xpeöoBanae oxhochtch no KpaßHeß Mepe k accaeaoBaHaflM npoÖaeM 
MoaoaexH HP. KoHenHO, tojibko euiy a Moiy aaTB komiieTeHTHjTo oaeHKy.
TjiEBHaa saaana Haaiefi paöoTH coctoet b tom, rrpeaccTaBJisTB aaseMy 
oötecxBy b ueaoM a ocoöeaHo MOJioaexHoä opraKH3a-ma ochöBaxe^ HHe
Hayraae 3HaHna o pa3BHTEz Mojiosesu wa npoEeaeaES MOJioaesHoä no- 
„tkteke, juih BoenHTaHHH Mojiosoro noKCJieHza.
5 3tom oTHOmeHHH Haf.ra AocTErayTH 3HaEETe.iBKKe ycnexn b nponuiax 
xsyx zecHTtuieTKflx« Ko sto hsm He aaeT ocHOBaHza caMOAOBOJr&CTBa. 
HacTOBisee e Öyaymee npeataBJiaaT öcwiee BacoKEe TpeöoBaHEH e  ypoBHB 
Haiiiefi paöOTa.
Ho Moessy waem® mh He b socTaTOHHOfi Mepe ÄBEraraacB Bnepea b nocjie.3- 
HEe rojiH. MHoroe öhjio cflejiaHO co CHopoBKofi, npoHBEjmca onpeaejieH- 
HEe BBJieHEfl CTepeOTHEEHHOCTH, pa3flpOÖJieHHOCTE ECCJiej(OBaTe,HBCKEX 
Tev., HeKOTopae BaxHae npciiecca pa3BETEH MOJiojtesa He 0Ka3ajmcfc b 
L’eHTpe Haaiero bkemeheh. B TeopeTEaecKOM oTHomeHEE He c03flaH0 ao- 
CTETOHHO HOBOrO E KpeaTEBHOPO. 0cO3HaB TaKyro CETyaHEB, UH npEHHXZ 
saanae ueponpEHTEH, HOBae mara e pa3paöoraaE nepeopzeHTanEE. B 
öjiEsa^uiBe TpE roaa Haut xo^ eTCa cocpeaoTOEBTB Bce cejih Ha "neH- 
TpaüBHHfi TeopeTHHeCKHÜ npoeKT P33BETEH MOJIOfleXH".
Ileas sToro aeHTpaJiBHoro npoeKTa coctoet:
- 3 EapaÖOTKe KOHKpeTHOÜ E BECp$epeHHBpOBaHHOfi KOHaemjEE pa3BBTHE 
HameÄ Mojioflera b hobhx oömecTBeHHHx ycjioBzax xE3hh,
- b noBusneHHH EEcaa nyÖJiHKaiiK# no Bonpocau mcuiohSxb. Ha 1990 
npenHawepeHO EsjtaHEe khepe "CoaEOJtoniE h ncExanorzH ucuiosexH,
- B nOBHflieHEB TeopeTBEeCKBX 3HaHEÜ COTpyEHHKOB EHCTHTyra.
Ma npEHHJiE cjieflyioiiiEe uepa:
- M3yieHze ochobhux no3HiiEfi nccyieaoBaTejrefi npoöJieM MOEoaäsH coiaia- 
JIHCTHHeCKBX CTD8H HO MOJIOBesHOfl TeOpHE. 0Ka3aJIOCB, ETO MH CABIHB- 
kou Majio 3Haeu EHTepecHHe e HOBue ü03eiieb yqemix cocenHEx cTpan 
E Majio BKJIB^aeU EX B HaJIIE ÄBCKyCCBH.
- M3yqeHEe HOBeteix no3HaHBfi e no3EUEü sanaaHax EccjieaoBaTejieÄ 
npodjieu Mojioflöxa. fl xorex da oöpaTHTB BHEMaHEe Ha to, eto oco- 
öeHHO b :®FT b nocjieEHee Bpeun bhquiz b cBeT MHoroEECJieHHae EHre- 
pecHue h cepBe3Hue paöoTH no npodjieuaM HconenoBaHEH MOJUweaE 
(npewe Bcero paöoTH EEjie$ejiBÄCKoro Kpyra). Ct£et no3HäKOMETBCH 
C 3TEME paöOTaME.
- Pa3paöoTKa TeopersEecKEx bkcnepTE3 0 hobhx npoaeocax pa3BHTEfl
B paSAEEHHX OÖAaCTHX KE3HE HaDiefi UOJtOAexE, a TaKXe 0 HOBHX 8KO- 
HOMEEeCKZX, TeXHZEeCKEX, EOJIHTEEeCKEX, CODEaJIBHHX, KyHBTypHO— 
syxoBHHX $aKTopax B03ÄefiCTBza.
- JÜfCKyCCHH no T8KZM OCHOEE.K TfeOp :-?KKO--tv.eTOiOJIOrHqeCKEM BOIipOC&K 
KSK
noHHTze "uojioflexi,",
ncHxcuiortmecKHe MexaHZ3MH pa3BETEB jotkhoctb b MOjioaexHOM Bcspac- 
iet
no TaKZM Bonpocau ksk:
B HeM COCTOHT H3MeHSHZ6 IieKHCCTHHX OpHeHTaEJlfi. MOTEBOB E HaCTDO- 
etmß MOjiOÄexH?
%o ceroflHE fljw nac 03HazaeT mnopajnreM MeToaoB?
HtO 3HaEHT OTHOCHTeJIBHOCTB MeTOfla OBpOCOB?
- CBCTeMaTEEeCKEe BTOpEEHHe aHaJIE3H
Yxe öojiee 20 Jier m  3aHmaeucji npoBeaemeu zocjieaoBamä. üewz 
npoßeaeHH cothh Eccjie,noBaHKfi, OTBacTE c Hcnojn>30BaHEeM xoponio 
CpaBHEMHX MeTOflOB, HaME HaKOMeHH MHJUIEOHH AEHHHX, HO MH He B 
AOCTaTOHHoß Mepe paccMOTpejm ex b B3aEMooBHxax. Tenept mh npE- 
CTynaeis k 3T0My Bonpocy no-apyroMy: hem xoneTca JiyBnie oöHapy- 
zetb TeaneHHEE pa3BETEg.
TaKOBH, KpaTKO rOBOpfl, HOBHe OpEeHTaJüCHE ECCJießOBaHEH npoÖJieM mojio- 
flejcE TKP, KOTopue oöteaEHeHH b  BHineynoMHHyTHfi "aeirrpajiBHHft npoeKT 
3 t o  03HanaeT HaHaao h o b o t o  aTana Haaieß paöOTH, KOTopnfi xapaKTepE- 
3yK)TGH ÖOJiee BHCOKOfl ÖJIH30CTBK) K peaJIBHHM yCJIOBEHM ZE3HE MOJIOaexH 
MHOTOCTOpOHHEM MeTOÄEHeCKEM DOaXOflOM, & TäKSe EHTeHCH$EKaHEefi E 
noBHineHEeM TeopeTEaecKoro ypoBHH paöoTH.
. +  + +
3aMeBaHEB o HeKOTopnx cnenzaJiBHHx npoÖjieMax Hamero EccjieaoBaHEH 
npoömeM MoabaezE
a) BäzHetaee 3HaaeHEe aaa Hac EMeeT xenepi, KOHKpeTHOe onpeaeaeHze 
HOBHX yCaOBEfi ZE3HE MOaOaeZE, TO eCTB KOHKpeTHO—ECT0pH''ieC5KEfi 
8H3JIE3 OÖmeCTBeHHHX CTpyKTyp E $aKTOpOB. ^ TO CeTOÄHH fleTepMH- 
HEpyeT noBejeHEe h pa3BETEe jiehhocth? Ranze TexHEBecKEe, 3KO- 
HOMEEeCKHe, COIQiajrbHO—KyjIBTypHHe CTpyKTypH 0Ka3HBa®T BJÜEHHEe
Ha hex? Kanosa ex 3$$eKTEBH0CTB? B aeM coctoet ochobhoö cohh- 
amBHHfi ouht mojioähx jnqaeli ceroflHE?
üeiBafl cTvaero Hagrere h?.'v~ck ro ro~Hg33Te,ra-Koro rrpoatecca coctokt 
3 oEEcaHEH 3Tioc oömecTBeHHHx CTpyKTyp z caxTcpoB, b hx ranoTeaz- 
necKois $icpMyjmpoEKe. 3tc yse cyme ctbeheh*' ixar 3 TecpeTzaecxoM 
MHUDieHHil, HeeMGTpH Ha TO, HTO Ha 9T0M 3T3H6 eae MHOPO BeDOHT- 
KOOTefi h cyöieKTHBHHx xrpeanojioseHHfi,
yiCcxejj,0B3HEe npoCaew KcacaesH aoaxHO hmstb CBoeü uejrbio, nepeüxz 
k BTODofi CTvneHa ao?HaEa?eaBHoro aoonecca. CoaepxaHHe 9T0f: ciy- 
HeHii COCTOHT B TOM, peaaiHO Z KHK MOXHO TOHHge ÄOKaSaTB 3$$eKTEB- 
KOCTB B03flegCTBHH 9THX COlfflaaiHHX CTpyKTjTp Ha paSBHTHe aKHHOCTE 
MOaCiejKZ.
SMüEPZHeCKZM ZVTeM MH aOJTSKK HPOBeDHTB TeOpeTHKO—OTEOTeTHHeCKE
ycTaHOBJieHHHe B3aartocBJ33H Me5cay coimaaBKUMH aeTepMEHaHTaMH z 
ECExoaorzefi uojios'esz (hx HacxpoeHEHME, HKTepecaMH, HyBCTBaME , 
cnocoöauH mhhuishhh h EoBeaeimfl). Mh aoaxKa nocaeacBaxeaBHo npe- 
cxeaoBSTB 9Ty uejn», xoth ohs aocTEszwa tojibho b rpyöOM apHöaz-
B.eHEH.
C)5ojr&me BHZMaHHH hgm paHBme mh öyaew yaeaHTt OTpzaaT6jibhhm hbjig— 
kehm h npoöjieMHHM rpynnaM Moaoaezz. Äo cex nop Kam zccaeaoBaHZH 
b cjmmBKOM BHcoKOfi uepe Öaaz HanpaBJieHH Ha paaoBHx Moaoajot m- 
aeK ejie Ha nepejtoBZKOB (cK»a othochtch Hanp. noazTZTOCxze $yHK- 
UHOHepE, aKTHB, OTaZHHHXZ H T. fl.) B CDeHZaJIBHHX HCCJieflOBaHHHX 
mh öyaew öoatme new npesae aHaaz3zpoBaTi> rpynrn Moaoaesz, hbah- 
mzeCH npOÖJieMHHUH IOH M8aopa3BHTHMH B COHEaaBHOM OTHOmeHHH.
Itee xoneTCH npzBecTH 3aeci> toje&ko Taxze JunoneBHe caoBa.xax 
ajioxaa TpyaoBaa aEcnmraHBa, HH3KaH yveöBas z TpyaoBax MOTEBa- 
EEHt OTCyTCTBHe KyjüTypHHX H EOaHTHHeCKEX HHTepeCOB, COimaJTBHaH
ormoaimM, He$opMaaBHue rpymm OTpznaTejiBHoro xapaXTepa, noBe- 
aeHze, HecooTBeTCTBymntee Hopi/ie, npecrynHoe noBeaeHze, czaBHOe 
noTpeöaeHze amoroaoM z t. a.
HapKOMaHEH epeaz woaciaexz EEP noKa He HBaHeToa paonpocTpaHeHHHM 
HBJISHZeM.
s)Hanie zccjieaoBaHze npoöaeM Moaoaesz HBJineTCH - «ax z b öaaBmzH- 
cTBe apyrax cTpax - toesazcimnaEBapHHM zccaeaoBaTeaicxEM Hanpas- 
aeHzeM. C caMoro Habana mh noHZMaeM ceöa xax MeaazcimnazHapHoe 
coimaaBHO-Hayffioe zccaeaoBaTeaBcxoe HanpaBaenze, aapo xoToporo 
oöpa3yBT coazoaora, acHxoaoni, bkohomhcth, neaarorzxz. KpoMe
*
Toro mosho ortEpaTBCÄ Ha enenaeazcTOB Haynmix aucnaxuiBH ,
na fzjiococpoB, npaHO&eaot, KyaiaypoBeaoB, uaTeMaTBKOB, xypHaazt- 
tob, BpaneS-MeÄHKOE a t. a. Taaoe ueraHcnanaaHapHoe CTpoenze 
uh oueHHBaeM kok BaxHoe aocTHxeHze, KOTopoe aaao 2 b öyaymeu 
aaniffie pa3BHBfiTL.fl yöesaeH b tom (b bto noflTBepaaaeTca npaKTH- 
koX) , mto Tanae TpaaBKBOHHHe nay^iHHe RHCignuntHH, ksk conaoaorza 
uoaoaexH h ncaxoaoniH Moaoaexz b öyaymeM yse He cooTBeTCTByor 
BHcoKouy ypoBHB TpeöOBaHHß HccasaoBaTeatcKoß paöoTH. Koiameyc- 
Haa aeßcTBHTeaBHOCTB npeanoaaraeT Bce öoaee kOMnaenchhK. WHoro- 
CTQPOHHHft aHagH3 2 BHTepnpeTaUHK).
fl JIZHHO CpHÄepSBBaDCL TOß TOHKH 3peKEf5, HTO COUBOaOrHHeCKHg noa­
xoa y Hac BunoaHFeT öa32CHyio (j&yHKumo. Ho OHa TpeÖyeT iioctohkko 
"npoayKTHBHoro B03paxeH2H" h aonoaHeiom co CTcpoHH ncHxoaora- 
necKoro noaxoaa. HpaKTayecKoe 3HaHeH2e jsjm Hac mieeT 2 bociih- 
TaieaBHufi noaxoa.
fl no-npexneMy BHCTyna» sa ycaaeinie nczxoaoro-neaaronreecKoro 
noaxoaa k accaeaoBamiHM Moaoaäxz.
flacTO coiwoaonreecKHfi noaxoa co Bpei/ieHeu uemaeT npoaBBxeHZo b 
3Toß c$epe, BunycicaeT 23 Bzay uHome rayöaHHHe nponeccn 2 Beaer 
h noBepxHpCT’iai BHBoaau. "KaaccHHecKan" cooaoaoniH uoaoae*H 3anaaa 
aeuHocTpHpoBaaa Taxoe noaoxeHBe Ha coöcTBeHHou npauepe. OHa 
ceroaHH hohth acnesaa.
HoBue ROHnenuHH MaaoaöxHOl Teopaa b MT xapaxTep23yDTCH neTKofi 
uexazcmmaKKapHofl conaaaBHO-HayHHOfl HanpaBaeHHOCTm.
r) Bne oaHO caoBO 0 BocnpaHTaz öypayaaHoro HccaeaoBaHHH npodaeu 
MoaoaSxH. fl oneHB npHBeTCTByr othectb Teopenm-
cke0 noaiSit HccaeaoBaHHfi npoöaeM uojiosfysz b HeKOTopux CTpaaax 
3anaaa. fl cTHtao stot nponeoc npoayRTHBHHu busobou aas Hamefl 
paöoTH. HecoMHeHHO uh uoxeM noayHHTB uHoro qbhhhx HunyatcoB,
Moxeu uHoroMy y^ HTtca ot noapoöHHx nociaHOBOK npoöaeu. Ho y 
uean co3aaaocB BnenaTaeHHe, hto öypxyasHce HccaeaoBaHHe, ero 
KOHCTpyKTH, aHTepnpeTauHH, uoaeaH y Hac BHOiaa öecKparBHHO boc- 
np2H2uaeTCH 2 npocTO nepeBoaHTcn.
Hau Haao yqzTHBaTt, hto 8HCKa3HBaH2fl 2 BHBoau Öypxya3HHx HCCae- 
BOBaTeaeft npoöaeM uoaoaexn BHTexaxm 23 peaatHHx ycaoBzfi ze3H2 
Moaoaex2 3anaaa. KOTopue p'e3Ko oTaznaDTCH ot czTyarczz b Hanarx
cipaKax. Kpoue Toro Kaao nwtxB ? Eioy, xrc w-iorBe BHBoan b j;oh- 
nencaa He zweioT aocTaTOKHoro Hay^ noro cöocEOBaKBg. Ohb aacxo 
»em xapaKTep EecBua cnopKHx aase b 3Tnx cxpasax rraoTes.
Cjiobom , Kau nysHO go.xBine MexayHapoaHorc oßieHM, a Tasse öojib- 
£e ca’McxcKTe.'BHOi; KpEXir-iecKG-TBopgecKOß xeopeTEHecKOß paÖoTH. 
Oäz stopo zcTopngecKH*: MaTepHanE3M aaex ccjraaHyio Öasy, Ham 
UKorojiexHKg oiiht, Haisz nc3HaKHH no3BOJiroT Haw pasBEBaTB Teopim 
CaUOCTOÄTe.'jiHO, C KBygKCg KÖTKOCTBJO, C C03HaKHeM OTBeTCTBeE- 
KOCXE.
4. EaoaoTBopHo opraHnsoB&ri. uesayHapoaHoe coxpyaHBEecTBO
P. peinraeaBHO BuciycaE 3a oyinecxBemioe yjiyaaeHEe oöujeHiw h coTpyaHH- 
aecTBa uesay HanmuK y^ pencemiEMZ. Mu aoaxHH aociErayTB öojiee bh- 
coKoro ypoBiü? oöueHa ouktom e MKorocTopoHHero coTpyaHKHectbe. 3xo, 
KCHeKHo, npeanoJiaraex cor.-aocBaixie npKi:-jnnoB corpyarareecxBa. HaM 
KjxseH onpeaaneHHHÄ "KoaeKc KoonepartHH", t. e. hötko $hkcupoBaHKKe 
uejiH e Hopun MHorocTopoHKero ccxpyaHEKecxBa. MaxeT Öktb, oana cxo- 
poHa pa3pa6oxaex Tanoß KoaeKc e hoctebex ero Ha oömee oöcyxaeHBe.
Wae xonexcs BHCKasaTB tojibko HeKOTopHe aaea no axoß TeMe.
- Cauo coöcä pa3yueeTCH, eto Kaxanfi HHCTHTyT/neuxp b nepBOfi onepean 
acurateH bhhoihstb 3aaaHHg b penmTB npoöaeuH pa3BHTEH uoaoaexH 
cBoeg cxpaHH. CoxpyaHE’qecTBo c KOJurerauH H3 apyrax CTpaH npexse 
Bcero aoaxHO cayxHTB Jtymevry, öojiee KouneTeHTHOMy pernem® stoS 
raaEHofi 3aaaHH. CaeayeT HcnojraoBaTB npwwTTHTT B3aKMH0ti Barora. 
Hpynie nejm, Hanp. ZH$opMauas o pe3yjiBTaxax juih uexayHapoaHoß 
oöciecxBeHHocxE b $opMe nyäjn$Kao$fi b uaTepHanoB KOH$epemiHg Toxe 
oneHB BaxHH, ho he nepBou Mecxe ctoht coöcTBeHHHü "npHÖiWB no3Ha- 
h e h".
- ?fecrocTopoHHee ooTpyaHHKicxBo aoasHo öhtb opraKEsoBano no npimz- 
ny paBHonpaBJW. KoHegHO, nepBZHHas HHHnaaTBBa no onpeaeaeHHOMy 
EccaeaoBaTeaBCKOMy npoeKiy Bceraa epohbjibot 1-2 CTpaHH, ho 
apyrae CTpaHH aoaxHH öhtb Bospeug BwmgeHH b noaroTOBKy h oöcyx- 
aeHBe npoeKTOB. HeaB3g perjieueHTEpoBaxB mm Ma£opH3zpoBaTB Hzxa- 
Kya cTpasy. CoxpyaHzgecxBO Haao oprararaoBaTB no-npe*Heuy Ha apv- 
xecTBeHHOfi ocHOBe. OrpznaTeaBHO othocbmch r npeoÖJiaaaHHD aro-
*
HeHTpBHSCKEX HHTepeCOB.
- Mh a b ÖypymeM äocthk cthocetbcb c 2chem ekmem h TennauocTBro k 
bc3MOxhoctsm , a TaKae k crpaKz^ eKiiBM/pecTpMKijzHM zccjieaoBaT&r.ei: 
b apyrax CTpaHax. noKa Bce, hto kh uozeu jwe ae Mcxeu cEejiaiB, 
pa3jwzaeTcn ot CTpaHH k cxpaae. Ecjth itchhekk juih ototo HCKaiö 
b npeaejiax kpiirstzh peaieHzto co ot b c t ct Eymzx zccjie.uoBaTejiei',
Toraa mh äojtkhh yöezzTB zx b KeoöxciKwocTa coBwecTHoro Tpyaa, 
B3aZMHOrO CÖJD'JF.eKZH.
Ho ecaa npzHzioi juiß sxoro hcketb e ycacEZHx 2 HopwaTZBax EKcme- 
CTOflntax opraHOB, TOina 3TO 0ÖH3aTCj~tH0 :.pz3HaEaTB k He b Kc-ew 
cjiynae ZKCKPKMZHzpoBaTB cooTBeTCTEym'iix KccaeaoBaTeaei:. üpzsüzn 
spysÖH h bsszmhoü noaaepsKz b ;bdöcm cjryiae zweeT npzopzieT.
Tenepa HeKOTopue cjicbb o cjieHysuizx marax, KOTOpue MHe npeÄCTaBZH-
eTCH npeanpzHZMaTL a b KanecTBe Bznenpe3zaeHTa HK 34.
1) Mh C B3M0 HaBepHO OJHOrO MHeHHH, HTO npeKHae $OpMH ÄByXCTOpOH- 
Hero oöMeHa ouhtom e HH$opMaroieü cjiesyeT .coBepmeHCTBOBaTL. 
Xopomo onpaaaajm ceöa HByxcTopoHKze cewaHapn; 3TO noKa3HBaeT 
oüht nocjieÄHzx flByx jieT.
2) Hauo noflyaiaTB, He ctoht xz nepexOOTTB k mho ro er opohhhm ceMZ- 
HapaM.
fl npejyiaran paapaöoTRTB KaTajior kktepecHHx TeM a npocaiB 
Kaswyo CTpany 20 1990 rona'paspaöoTaTB ojmy TeMy. Kpyr ynacT- 
Byrnax ynemix npejuiarao conpamaTB Ha MEHEMyM, cKaaeM 1-3 
cneuEajiKCTOB no Karaoft cipaHe.
HHTepecHae xeMH MOiyT öhtb, HanpaMep:
- flTO TaÄoe - KOHKDeTHHiS aHaJIH3 HOBHX OÖmeeTBeHHHX yCJIOBHfi 
ÖHTEH MOJIOfleSH CePOZHH?
- KsMeHeHM b npoBe^ eHEH CBOÖoflHoro BpeMeHE MOJioneKBE;
- mojioäökb h cpeÄCTBa MaccoBoü HH^ opMamra b coBpeMeHHHX 
ycJiOBzax;
- pa3BETne KHTejmeKTa Hanieg MOJicjera;
- rrpEHHHK a $opmh MOJiojeiHoC npecTycHocTH;
- EHÖop napTP.epa z cezcya-TEHoe EOBejeHze mcuicä&sz;
- cneimiz^ ecKKe ■ npoÖJiewH pasBZTza mo.to;ihx xeHmza z aeBymeK;
• Bonpocü cnenü$nKZ hojiob;
- MCJioaoa öpax z apyrae popMU coazTezBCTBa;
- pa3BI!TZe 3KTZ3H0CTZ Z MCTZBaiWZ MOZOÄKX JWK&ä X aOCTEXeHHB 
BHCOKEX TpyBOBKX peay.1£TaT02;
K T. s.
) 5 Epejuiaraa, b öojimief. wepe bkjeqhetb b MesayHapoaHoe oöaeHze 
xex mozozhx ccTpyaHHKOB, KOTopne zMeDT nepcneKTZBy saHiiwaTi 
pyiroBoaflinyio aozxHocTB.
Mh cTapue cKopo nepeaaazM aoTaJeTHyc najio^Ky. B CBH3H c stem 
MH SOJESHH npOSBJIHTB ZHTepec B TOM, EpoaOJIZKTB XOpOIDO pa3BZTHe 
KOHTaKTH, a^cTO zMeiomze xapaxTep jiz^Hofi apysÖH, He aonycxaa 
"nepexomna TpyaHocrefi".
B TOM Z OCHOBHaH MHCJÜ BCTPe-qZ MQJI02HX CneUZaZZCTOB K KOHHy
cero roaa b Jlefemzre, Ha xoTopym a npzrjiaczji.
Mh BHÖparai tnzpoKyn TeMy: TeopeTzzecxze z MeToaoaorz^ ecxze 
BonpocH zccjieaoBaHHH npoßjieM Mozoaesz ceroaHa. Haaesca, bu 
noaaepazBaeTe aTo HaiaepeHze.
) Eoa&moe aHa^ eHze s npzaan co3aaHz» aypHaaa no BonpocaM zccae- 
aoBaHHH npoÖJieM Moaoaexz (xax 3to npeaaaraa IleTep Mares).
Mh 3HaeM, *ito sto cTapaa zaea, xezaHze zoropoe mh rateeM yxe 
aaBBO.
Co3aaHze raxoro xypHana ho3bojihzo öh aocTzxeHze HOBoro xanecTsa 
Haaero co?pyainraecTBa. Sto HaMepeHze a dojihoctbd npzBeTCTByn; 
oöemaio Hamy noxHyn noaaepacxy.
Taxoß xypHaa aoaxea aeficTBOBars z sa npeaeaaMZ aamnx cTpaH.
Eczz oh BHnycKaeTCH Ha pyccxoM nsmce, Toraa oöireaTezBHO aoöaBHTB 
z aazHHHü (He xpaTxzß!) pesiwe Ha aHrzzficxoM zsHxe. Bo3mozho, 
hto TaM nyÖjizKyioTcH z coaepxaTezBHHe CTaTBZ yröna zs apyrzx 
CTpaH,
fl, b oeoöeHHoeTz KaK BznenpeazaeHT HK 34, noaaepazBac zaen 
Taxoro aypHaza. Oh moxct ctbtb bsxhhm opraHm zBjopManxx z 
oöcyxaeHzz Hamzx KcczeaoBaTezBcxzx pesyzBTaroB, noaaaHzfi z
?eore?EreecKZx KcioisanEä.
5) B Ka^ ecTBe KmeupesimeaTii npcsy scex aapeKTOpos z
pyKOBOflHTe^ eä coarororuTB ,mji c;. r.yKHier’o KOHrpecca couKaiorv b 
OÖSKpHHÖ £010135 O COCTOHK"! pa3B;.THfl HCCJIBEOBaHüfi EpOÖJieii »rtJICa- 
esH B CBOZX CTP3H3X.
6) HaKOHeu, uost E03Hmis HacHeT cpaEKiTeji&HHX ECcaeaoBaHEö:
fl BHCTynaro 3a coBMecTHHe ViCCJ-iezc?Mmit Ha aByxcTopoKHew e mko.-'o- 
CTcpoHHeM ypoBHax. Kai' H3BecTHo, uu b RocaeaHee Bpevji oöeyAluw 
HeKOTopue MeTOOTaecKEe üdoskth m dyaeM boeojuibb hx so kohhb. 
fl osanab EHTepecma pesvjitTaTOB Ha E3aiaiByB rrojn>3y. Eo mu 
aojisHH xopomo BHÖpaTB Kpyr xe&. Im coKa npeaaossuiB TaKEe Tewu 
ksk:
- IieHHOCTHHe OpEeHTaUEH / EE3K3HHHe IieJIE MOHOjejOi;
- pa3BETEe EHTeJUieKTa y I4-I8jisthex;
- ycjiOBEB e nponeccH pe3eeteh hojiob; TEiarqHHe npB3HasH npea- 
CTaBETeaefi oöohx hojiob;
- BonpocH ceKcyauBHoro noseaeHHa h BHÖopa napTHepa cpeaa 
MOHOaeSE.
Mh pa3pad0Tae« nepströ npoeKT MeToaaK z cpeacTaBJifleM ero bsb&ds 
napTHepaM Ha paccuoTpeHEe.
OöocHOBaHHas e -nnaTejiBHafl pa3paöoTKa weToaEBH meei HcwnwHTejn.- 
ho BaxHoe 3HaaeHEe. Hejn>3fl padotaTB c HOBepxHOCTHO KOHCTpyEpo- 
BaHHOß MeToaHKofi; HeoöxoaBMa cojmaHaH, pa3paöoTaHHaa oKcnepTasai 
ueToaHKa, Koropaa üojihoctbio cooTBeTCTByeTuexayHapoaHHM ipedo- 
BaHESM h KaaayHapcaHOMy ypoBHB».
PeKOMeHayeTCH npuMeHeHEe xecTOB (HanpBMep npn HccjieaoBaHHH 
EHTeJUieKTa) H ÖHHSKHX K TeCTEM CEOCOdOB, CTaHaapTH3EpOBaKHHX
öaTapefi EBaHKaTopoB. Tchbko tbkoH. rroaxoa HBJiaeTCH cepB§3HHM 
aaa yaeHoro h aacT aocTOBepayx) b ncuiETEaeckom/npaxTHneckom 
OTHomeHEE HH$opMaazäo. fi npeaccTeperao b stoß o$epe ot E3jDämHe£ 
TopomnsBocTE. Sto waao aacT h BeaäT k bkbohsm tohbko odaero 
xapaETepa, k hobspxhocthhm E3aoseHHSM (kek HanpBMep y HeaoTCpHX 
dojr&intix cpaBHHT ejiBHax EcwieaoBaHEÄ Ha 3anaae), a Moxex datb
aase k spejiKHM cjih Hairerc npoipecca pesy.TBTaTaw.
o^poize TOBapzuiE z Kcumerz!
Mk ÄBjmeMCH CBKaeTejiflMH ZHrepecHoro BpeMenz ÖypEHX H3MeHeHZß b 
Miipe. HecoMKeHHo öysyinee npzHece? orpoMHae, BHoraa HeosaaaHHHe 
zsMeaeHzs bo 3cex c&epax hhshe, mhoto CEpnpz30B z TpyflHocTefl.
Oho z öyaeT cejibho EcnHTKBaTB cnocoöHocTE e yMeHBE EccJieHOBaTexeß 
npoPaeiv! MoacaöEE, TpeöoBaxB ot hex cawoß bhcokoK OTBeTCTBeHHOCTz.
HejiBS.a cKa3aTB, hto Kaum EcwiesoBaHES npoßjieiä Mojicjesz coTpacaeT 
KpE3HC, HO Hau BCeM HyZHt» H0EH6 EtteE E KCKCemSSH, HQBH8 $OpMH
06'dsheh h Koonepaixaz, hobhs EMnyjn>en jwa Hamero coTpysHEHectbs 
Eaiaeß flpysöH.
Enaroflapo 3a Barne BffiiwaHze.

